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EingesAlossene Sowjet-Kröftegruppe vor der Vernichtung
Bei Bjelgorod weiterer Raumgewinn — 68 Feindpanzer abgeschossen

DNB . Aus dem Führerhauptquartier . 17. März . Das
Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:

„Dir südöstlich Charkow eingeschlossenen feindlichen
Kräfte wurden nach Abwehr mehrerer Ausbruchsversuche auf
engstem Raum zusammengedrängt . Sie gehen ihrer Vernich¬
tung entgegen.

Im Raum von Bjelgorod drang unser Angriff weiter
nach Osten. Starke feindliche Gegenangriffe wurden abge¬
schlagen und dabei «« Panzer abgeschossen. Kampfflieger-
verbände griffen zurückgehende Sowjetkolonnen und zur
Front eilende Verstärkungen des Feindes mit vernichtender
Wirkung an.

In den schweren Kämpfen am Jtmcnsee erzielten unsere
Truppen gestern einen neuen Abwehrerfolg . Die Sowjets
rannten den ganzen Tag über vergeblich gegen die deutsche
Front an . Sie erlitten schwere blutige Verluste und verloren
vor unseren Stellungen zahlreiche Panzer . An Sen übrigen
Abschnitten der Ostfront kam es nur zu Kämpfen von ört¬
licher Bedeutung.

Vom Südabschnitt der tunesischen Front wirb lebhafte
beiderseitige Artillerietätigkeit gemeldet.

Die Luftwaffe versenkte im Mittelmeer ein Handelsschiff
von lü tM BRT . Bei einem Angriff auf ein feindliches <Se-
lest wurden drei Transporter in Brand geworfen.

Einige leichte britische Bomber griffen in den gestrigen
Abendstunden bei schlechter Sicht Men Ort in Westdeutschland
an. Die Bevölkerung hatte Verluste . Ein feindliches Flug¬
zeug wurde abgeschossen."

*

DNB . Südöstlich von Charkow konnte in umfassendem
Angriff eine starke sowjetische Kröstegrnppe eingeschlossen
werden . Alle Ausbruchsversuche des Feindes scheiterten un¬
ter blutigen Verlusten . Am Svdostrand der Stadt säuberten
Einheiten der Waffen - U letzte Widerstandsnester der Bol¬
schewisten. Am nachstokenhxn Anarifs nahmen sie mehrere

Ortschaften . Westttch bjelgorod  gewannen unsere Trup-
pen werter an Raum Gegen die Angriffsspitzen «ktzte der
Feind neu herangeführte Panzerkräfte ein . er wurde ledoch
in schweren Kämpfen zurückgeschlagen und verlor dabei bis
zum Nachmittag 27 von 55 anrollenden Panzern . Die aus
Freiwilligen aller deutschen Gaue bestehende Infanterie¬
division „Großdeutschland " hat in erbitterten Angriffs¬
kämpfen zwischen dem l0 . und l3 . 3. die Masse von drei
feindlichen Schützendivisionen und zwei Panzerabwehrbri¬
gaden zerschlagen und ihnen die gesamten Bestände an
schweren Waffen abgenommen , die sie aus den vorausgegan¬
genen Gefechten noch hatten retten können . In diesen Kämp¬
fen , in denen Grenadiere und Panzer die sowjetischen Ver¬
bände zu überstürzter Räumung weiterer Gebiete zwangen,
wurden 29 Panzer . 146 Geschütze und 107 Granatwerfer.
Maschinengewehre und Panzerbüchsen erbeutet oder ver¬
nichtet , mehr als 400 Gefangene und ein Vielfaches dieser
-stau! an toten Bolschewisten wurde gezählt ..

Nahkampffliegerverbände der Luftwaffe setzten vom
ersten Tageslicht bis in den Abend hinein ihre rollenden
Angriffe gegen sowjetische Panzerstreitkräfte mit gutem Er¬
folg fort . Allein im Raum Bjelgorod waren wieder über
200 deutsche Kampfflugzeuge uns mehrere Sturzkampfstaf¬
feln eingesetzt . Zahlreiche Volltreffer zwischen den in brei¬
ten Kolonnen zurückilutenden Feinomassen verursachten
schwerste Verluste . Oestlich von Charkow griffen etwa 460
Sturzkampfflugzeuge zusammen mit Kampfstaffeln die
Uebergänge über den Donez und die an den Brückenköpfen
aufgestauten bolschewistischen Truppen an . Eine große Do-
nezbrücke wurde vollkommen zerstört . Zerstörerstaffeln grif¬
fen den Flugplatz von Woltschansk an und vernichteten drei
Flugzeuge am Boden . Deutsche und slowakische Jagdflieger
begleiteten die Kampfverbände , wobei es wiederholt zu
Luftkämpfen kam. Unsere Jagdflieger kehrten ohne Verluste
von ihrem Einsatz zurück.

Vr. Dietrich« Nvwrtet Waüare
De « dem «kratische « Gesinnungsgenossen der bolschewistische « Mordbrenner

DNB . Berlin , 16. März . In einer Ansprache über , den
Deutsche » Kurzwellensender hat Reichspressechef Dr . Diet¬
rich dem amerikanischen Vizepräsidenten Wallace  aus
Lessen kürzlich gehaltene , mit philosophischen Thesen getarnte
Agitationsrede eine schlagende Antwort erteilt . In der An¬
sprache des Reichspressechefs heißt es:

„Henry Wallace , der Vizepräsident der Vereinigten
Staaten hat vor einigen Tagen in der Weslahen -Univerfi-
tät zu Ohio eine Rede gehalten , die den Versuch unternahm,
den Bolschewismus von seinen blutigen Untaten reinzuwq-
schen. Er hat der Menschheit auch noch einen dritten Welt¬
krieg angedroht , falls es den Demokraten nicht gelinge , eine
Atmosphäre des Vertrauens zu den bolschewistischen Metho¬
den zu schaffen . Die Rede würde uns unter den vielen ihrer
Art nicht weiter beschäftigen , wenn sie nicht den lieben Gott
die Wissenschaft und die Philosophie bemüht hätten , um sie
als Kronzeugen für die Notwendigkeit einer Verbindung
mit dem Bolschewismus in Anspruch zu nehmen . Zu diesem

Zweck hat Herr Wallace , unbeschwert von jeder Sachkennt.
nis , Behauptungen in die Welt gesetzt, die objektiv falsck)
und der historischen Wahrheit entgegengesetzt sind. Um die
Ehre der Wissenschaft und der Selbstachtung des europäischen
Geisteswillen dürfen sie nicht unwidersprochen bleiben.

Herr Wallace hat schlicht und einfach für seinen Zweck
drei Philosophien erfunden . Von der ersten — die er ab¬
sichtsvoll die „Preußische " nennt , sagt er , sie huldige dem
Grundsatz daß der Krieg zwischen den einzelnen Nationen
unvermeidbar sei, bis es nur eine einzige Herrenrasse gebe,
die die ganze Welt beherrscht.

Als zweite PU ?soPlie bezeichnet er die marxistische , die
huldige , daß der Klassenkampf unvermeidlissdem Grundsatz . , . _ _ _ _ _ _

sei bis das Proletariat überall in der Welt die " ÖLerhan
hat.

Die dritte Philosophie , von der Wallace sagte , daß sie in
den Vereinigten Staaten zu Hause sei, aber auch bei den
Juden , den Hindus , den Mohammedanern und den Anhän¬
gern des Konfuzius , sei die demokratisch -christliche . die be>
Haupte , daß die Menschheit auch ohne Krieg und Klassen-
kampf auskomme , weil für sie letzten Endes der Friede un¬
vermeidlich sei. da alle Menschen Brüder sind und Gott
Vater.

So malt Herr Wallace uns mit ein Paar kühnen Pinsel-
strichen das geistige Bild der Welt . Er umgibt sich mit einem
Schein der Sachlichkeit . Aber schon mit seiner ersten Philo,
sophie , die er als die Nationalsozialistische vorgibt , präsen¬
tiert er uns eine glatte Fälschung . „Macht geht vor
Recht ." — Wo , Herr Wallace , so fragen wir , lieht dieser
Satz in der nationalsozialistischen Weltanschauung , wohi
aber finden wir ihn an der Spitze der britischen Lebens¬
grundsätze . Er lautet dort : „Right or wrong my countrhl"
Das ..Tue nUrecht . wo es England nützt ."

„Weiter  erklärte Herr Wallace . die „nattonalsozralMis-
Philosophie " strebe dahin , daß eine Herrenrasse die Welt k
herrscht . Selten ist eine Lüge dreister ausgesprochen und ha,
nackiger wiederholt worden als Liese. Im Gegensatz dazu ve
tritt der Nationalsozialismus die Lehre des in sich geschlc
senen Volksstaates . Er ist von Grund auf antiimperialistii
und lehnt jedes Weltherrschaftsstreben ab . Daher allerüink
steht er im fundamentalen Gegensatz zum Weltraubstaat En-
land , zur Weltrevolution der Sowjets und zum Weltimp
rialismus Roosevelts . der sich bereits heute Hunderter ve
Stützpunkten in allen Erdteilen bemächtigt hat . Als il
Wortführer unterschreibt Herr Wallace . um sich selbst zu ta
" -m seine «-" - " -m „ nd P ' äne dem deutschen Vol

Zu diesem Zwecke hat er eine „nationalsozialistische Pytiosn
phie " erfunden , die es gar nicht gibt . .

Wallace unterstellt der nanonapozmciniia -eil
anschauung , sie lehre , daß Kriege für alle Zeiten unvermeid¬
bar seien . Auch hier ist das Gegenteil der Fall ! Der Natio¬
nalsozialismus will ja gerade einen Zustand beseitigen , der
immer neue Kriege dadurch hervorbringt , daß schrankenlose
Willkür und kapitalistische Machtgier sich das Faustrecht neh¬
men , die Schwachen zu unterdrücken und auszubeuten . Dem¬

gegenüber hat der nationalsozialistische Volksstaat eine
wirtschaftliche und soziale Ordnung gegründet , in der das
Wort gilt : „Recht geht vor  Macht ". In ihr ist jedes
Vorrecht der Geburt , des Standes und des Besitzes beseitigt
und jeder einzelne Besitz hat entsprechend seiner Leistung
die gleiche Chance des Erfolges . Der Nationalsozialismus hat
erkannt , daß das LeistungsPrinzip  die einzig mögliche
und freie Lösung des sozialen Problems überhaupt ist.
Nur unter der Herrschaft des Leistungsprinzips können auch
im Kreise der Völker die Kräfte zur Geltung kommen , die
allen den größtmöglichen Fortschritt und damit jedem ein¬
zelnen die Höchstentwicklung sichern . Nur die Anerkennung
des Leistungsprinzips vermag im Leben der Nationen an die
Stelle der Gewalt den friedlichen Wettstreit der Völker zu
setzen. Eine gemeinsame Ordnung freier Nationen ist deshalb
nur möglich , wenn ' an Stelle der Bevorrechtung einzelner
Völker das Prinzip der gleichen Chance aller tritt , wenn
nicht nur wenige , die sich durch Gewalt in den Besitz des
größten Teiles der Schätze der Erde gesetzt haben , ihren An-
teil an den Entwicklungsmöglichkeiten besitzen, sondern alle
nach Maßgabe ihrer Leistung . ^

Die Tatsache , daß diese Fundamente einer neue » Welt-
grönung , in der Kriege keinen Platz haben , vom National¬
sozialismus bereits gelegt sind, verschweigt Herr Wallaee
seinen Zuhörer « und behauptet stattdeffen das glatte Gegen-
teil.

„Es besteht im Leben der Menschen ein Konflikt zwischen
Freiheit und Pflicht " — so stellte Herr Wallace sehr richtig
fest, um dann allerdings die unglaubliche Behauptung yin-
zuzufügen , daß erst der Geist der Demokratie diesen Kon¬
flikt auslösen könne . Herr Wallace , dessen Demokratie die
menschliche Freiheit in Zügellosigkeit und Willkür ausarten
ließ , mag seinen Zuhörern sagen , daß es ein deutscher Phi¬
losoph war , Jmanuel Kant,  der vor !50 Jahren die
größte Geistestat der Geschichte vollbrachte , indem er die
Menschen Freiheit und Pflicht in Harmonie miteinander
begreifen und diesen kategorischen Imperativ überwinden
lehrte . Und ebenso wie mit seiner Philosophie steht es auch
mit der Politik des Herrn Wallace.

Während er die konstruktiven Ideen des Nationalsozia¬
lismus , Sie allein Kriege für die Zukunft verhindern können,
bewußt fälscht, möchte er für me bolschewistische Klaffen-
kampfSoktri» in der Welt eine „Atmosphäre des Vertrauens"
schaffen.

Das wundert uns bei Herrn Wallace nicht . Denn wer
bas Kapital bejaht , kann den Klassenkampf nicht verneinen
So muß er schließlich als der Weisheit letzten Schluß ein
Abkommen zwischen Kavital -?"-" s -mb RalscKewiSmns nrn

^ gegen » !
ten. Genau das hat Herr Wallace ausgesprochen , als er sagte:
„Wenn die westlichen Demokratien und Rußland nicht zu
einer befriedigenden Verständigung kommen können , so ist
der Weltkriea Nr . 3 unvermeidlich . Aber hier ist der Trug¬

schluß in seiner Logik . Die Hoffnung , vast oer Boricyewrs-
mus dadurch , daß man ihm Europa zum Fratze vorwirst , be.
wogen werden könnte , auf seine Weltrevolution zu verzich¬
ten , dürfte schnell von der rauhen Wirklichkeit aufs furcht¬
barste zerstört werden . Denn die Idee der Weltrevoluiion ist
ja das Herzstück der bolschewistischen Lehre und die Grund¬
lage d?s Bolschewismus überhaupt . Wer sich mit ihm ver¬
bündet , wird zum Handlanger dieser Weltrevolution und
kann sie nicht mehr aufhalten.

Diese furchtbare Gefahr des Weltbolschewwmus kann
nur durch die Kraft einer Idee gebannt werden , die sowohl
dem kapitalistischen wie auch dem marxistischen Klassen¬
kampfgedanken auf der Ebene einer höheren Ordnung . es
menschlichen Zusammenlebens überwindet . Der nationa¬
le Sozialismus  ist die klassische Widerlegung der Klas-
senkampftheorie . Er hat den klassenlosen Staat praktisch ver¬
wirklicht . Und wie er dem deutschen Volk den inneren Frie¬
den gegeben habe , so wird auch der äußere Frieden unter
seinen Prinzipien gesichert sein.

„Die Demokratie — so erklärt Herr Wallace , ohne mit
der Wimper zu zucken — „ist der einzig wahre Ausdruck des
Christentums ". Welch ungeheuerliche Blasphemie ! Welch
Mißbrauch religiöser Begriffe zu politischen Zwecken und
welche Zumutung an das menschliche Denkvermögen!

Die christliche Religion also gebietet es , sich mit dem Bol¬
schewismus zu verbrüdern ? Mit dem gleichen , Bolschewis¬
mus , dessen Grundsatz lautet : „Religion ist Opium für das
Volk ", mit dem gleichen Bolschewismus , der alle verbreche¬
rischen Instinkte des Menschen gegen das Gesetzliche entfes¬
selt hat , mit dem den gleichen Bolschewismus , der die christ¬
lichen Priester gemordet , die Altäre geschändet und die Kir¬
chen niedergebrannt hat und an die Stelle des Kreuzes den
Sowjetstern gesetzt hat . Und zu solchem „christlichen " Begin¬
nen hat das Edelchristentum der nordamerikanischen Demo¬
kratie Beifall geklatscht

Es hilft Herrn Wallace auch nicht , wenn er Christus
selbst zum Zeugen seines politischen Handelns aufrust , denn
es steht dem eine bemerkenswerte Enzyklika des Papstes ent.
gegen . „Wo der Kommunismus .,, so heißt es in der Enzy¬
klika „De Redemptores " vom 19. März 1937, „die Möglich¬
keit hätte , sich festzusetzen , da hat er sich mit allen Mitteln
bemüht , die christliche Kultur und Religion radikal - n ' .
stören ."

Der Heuchler von Ohio
Die Antwort des Reichspreffechefs.

In seiner Antwort an Äe-n USA -Vizepräsidentsn Wal¬
lace hat Reichspressechef Dr . Dietrich der Behauptung des
Amerikaners von seiner „christlichen Demokratie " noch
Folgendes entgegengehalren:

„In einem Augenblick , in dem die Kriegführung Ihrer
Demokratie wahre Orgien der Barbarei  feiert , wie
sie in der menschlichen Geschichte nicht dagewesen find, in
einem Augenblick , in dem Sie bewußt und systematisch Ihre
Bomber aus die Jahrtausende alten ehrwürdigen Kultur-
stäktrn Europas ansetzen und die unsterblichen Werke euro¬
päischer Kultur der Vernichtung Preisgeben , in einem
Augenblick , in dem Sie Mord und Brand in die Wohnstät¬
ten wehrloser Menschen tragen , sinnlos die Heimstätten von
Frauen und Kindern zerstören , Krankenhäuser und Schulen
vernichten , in einem Augenblick also , in dem Ihre Demo¬
kratie die unmenschlichste Barbarei vollbringt , die in der
menschlichen Geschichte gewütet hat , in einem solchen Augen¬
blick, haben Sie die Stirn , den Satz auszusprechen : „Die
Demokratie ist die Hoffnung der Zivilisation "!

Um ein solches Maß von Unwahrhaftigkeiten und Heu¬
chelei zu brandmarken , dafür fehlten der menschlich
Sprache bisher die Worte . Aber die Steine,werden
reden,  und die hingemordeten Frauen und Kinder sind
die stummen Zeugen Ihrer Schande ! Sie , Herr Wallace,
mögen das christlich und demokratisch nennen , die Welt weiß,
daß es sich in nichts unterscheidet von dem bolschewistischen
Moröbrennertum , mit dem Sie sich verbündet haben . Um
dieses satanische Bündnis  zu verewigen , drohen Sie,
Herr Wallace , der Menschheit einen dritten Welt¬
krieg  an . Aber Sie mögen versichert sein : die Katastrophe
eines dritten Weltkrieges wird über die Völker nicht '.ehr
Hereinbrechen . Die heute im Kampf gegen den Bolschewis¬
mus vereinigten Nationen , die für das Leben ihrer Volker
und die Zukunft Europas zu den Waffen gegriffen aben
und sich Schulter an Schulter den heranflutenden Horden ^,
der Steppe entgegenstemmen , sie werden diese Gefahr durch
ihren heldenhaften Einsatz für immer beseitigen und durch
ihren Sieg allen Völkern einen Frieden der Gerechtrgkert
und Dauerhaftigkeit erkämpfen ."

Der italienische Vehrmachkrbericht
In sechs Monaten 21 U-Boote vernichtet.

DNB Rom , 17. März . Das Hauptquartier der italienische«
Wehrmacht gibt bekannt:

„Im südlichen Abschnitt Ser tunesischen Front verstärkt«
beiderseitige Artillerietätigkeit.

Deutsche Flugzeuge bombardierten den Hafen von Tri¬
polis und einen feindlichen Flugplatz in Nordtunesien , wo¬
bei sie drei am Boden abgestellte Flugzeuge vernichteten . An¬
dere deutsche Verbände griffen gestern einen Geleiizug west¬
lich von Ben gast an und torpedierten zwei Dampfer mittle¬
rer Tonnage ; ein dritter Dampfer , der einen Treffer erhielt,
geriet in Brand.

Im mittleren Mittelmeer versenkte eine leichte Einheit ein
Unterseeboot . Ein weiteres feindliches Unterseeboot explodiert«
durch Auslaufen auf eine unserer Minensperren

Die Unterseeboot -Brkämpfungsmittel der italienischen
Kriegsmarine vernichteten in den letzte« sechs Monaten ins.
gesamt 81 feindlich« Unterseeboote und beschädigten mehr
ober weniger schwer mindestens weitere 15 feindliche Unter-
seeboote."



^ ^ oor-Bekumpsung fehlgeschlagen
Eine Konferenz soll helfen.

Die überaus schweren Sorgen wegen der „tödlichen U-
Boot -Gefahr " , die angesichts der stetig steigenden Versen¬
kungsziffern jetzt trotz aller amtlichen Täuschungsmanöver
nicht länger verschwiegen werden kann , kommen neuerdings
wieder in zwei Artikeln zum Ausdruck , in denen der Ernst
der Lage in ungeschminkter Weise gekennzeichnet wird . In
einem reich illustrierten Bericht schildert „Jllmtrated London
News " die Kampskraft der modernen deutschen U-Boote und
mutz zugeben , das; bisher keine entscheidend wirk-
same Gegenwaffe  zur Bekämpfung dieser tödlichen
Gefahr für die Alliierten erkunden worden ist. Der amerika¬
nische Marineminister Knox habe ' die deutschen U-Boote als
„die größte Gefahr " bezeichnet , der sich die Alliierten gegen-
übersähen.

Die „Philadelphia Daily News " beklagt sich ebenfalls bit¬
ter über die bisherigen Feyl ' chläge bei der U -Boot -Bekämp-
fung Sie schreibt : „Es hat sich herausgestellt , daß unsere l ?5
büß langen U-Boot -Jciger nicht für Transatlantikfahrten
brauchbar sind . Für viele Strategen ist die wirkliche Lösung
der Umbau von Handelsschiffen in Flugzeugträger und die
Anwendung der Luftüberwachunq im Geleitzugdienst , Einige
Marineleute sind gegen diesen Plan , und bisher ist er noch
nicht in größerem Maßstab ausprobiert worden . Es muß
etwas geschehen,  und zwar bald , um dem Nazi -U-Booi-
Krieg zu begegnen, " ruft das Blatt aus , „Tatsache ist. daß
die Nazis schneller U -Boote gebaut haben , als wir glaubten
und selbst wenn alle deutschen U -Boot -Wersten und Fabriken
durch Luktangriffe zerstört würden , gibt es noch genügend
U-Boote , die bereits im Dienst stehen."

Die U-Boot -Bekämpfung hat nach einer Reutermeldung
aus Washington zu einer Konferenz von englischen , kanadi¬
schen und USA -Ofsizieren geführt , die bezeichnenderweise
unter dem Vorsitz des nordamerikanischen Admirals King
stattgefunden hat . Das USA -Marineministerium gab dazu
bekannt , daß man „zu einer völligen Einigung " über die ein¬
zuschlagende » Maßnahmen gekommen sei.

Sowjetverm,re „fast untragbar"
Böses Erwachen in England.

„Die Menschenreferoen der Sowjetunion sind durchaus
nicht unerschöpflich, " so warnt der frühere Moskauer Korre¬
spondent der ,,Daily Mail " seine Landsleute in England , die
m dieser Beziehung allzu optimistische Auffassungen haben,
und stellt dann fest, daß alle diejenigen , die dieser Täuschung
zum Opfer gefallen sind , einen jähen Schreck erlitten , als sie
von den neuen militärischen Erfolgen der deutschen Wehr¬
macht erfuhren . Die totale Mobilmachung Deutschlands , ja
ganz Europas , habe für die Sowjets zur Folge , so fährt der
Korrespondent fort , daß sie sich wieder einmal einem zahlen¬
mäßig überlegenen Feind  gegenübergestellt sähen.
Denn die Menschenverluste , die die Bolschewi¬
sten in den letzten Monaten erlitten hätten , seien „fast un¬
tragbar"  gewesen.

Alle in England veranstalten » „Siegesfeiern " täuschten
lediglich über die gewaltige Grütze der Gefahr hinweg , in der
sich die Sowjetunion in Wirklichkeit befinde. »

Sowictsrcund Kardinal Hinsley gestorben.
Einer Reutermeldung zufolge ist der britische Kardinal

Hinsley an den Folgen eines Schlaganfalls gestorben . Kar¬
dinal Hinsley gehörte zu der Clique jener englischen Kir¬
chenfürsten die wie der Erzbischof von Canterbury ihr
höchstes Ziel in der Ausbreitung der bolschewistischen Pest

-sehen .Bekanntlich erließ er noch vor wenigen Tagen einen
Hirtenbrief , in dem er seine Glaubensanhänger aufforderte,
jeden Tag für die Sowjets zu beten . Hinsley erwarb sich
durch seinen wütenden Deutschenhaß und durch seine Agi¬
tation für den Bolschewismus in der Welt einen traurigen
Ruhm.

Abessinien muß Lebensmittel und Menschen liefern.
„ „Die Wirtschaftslage Abessiniens im letzten Jahr ist
äußerst kläglich " schreibt die in Argentinien erscheinende
Zeitung „Pueblo " , Der Import - und Exportmarkt Abessi¬
niens sei ein künstlich aufgezogenes Gebilde , das nach
Kriegsende zusammenbrechen werde . Die Wirtschaft stehe
unter Kontrolle der USÄ und britischer Kommissare . Alle
Rohstoffe müsse es an England und die USA abtreten . Auch
der Kaffee -Export sei nicht mehr wie früher eine Quelle
des Wohlstandes der Bevölkerung . Die von den britischen
Handelsdelegierten festgesetzten Höchstpreise seien viel niedri-
ger als die Borkriegspreise . Abessinien bleibe nichts anderes
übrig , als sich damit abzufinden . Der Pelz -Export , früher
eine bedeutende Einnahmequelle , sei jetzt infolge der Kon¬
kurrenz der USA eingestellt worden . Aber nicht nur Roh¬
stoffe, so heißt es in der genannten Zeitung weiter , sondern
auch Mcnschenmaterial müsse zur Verfügung gestellt wer¬
den . Geniäß dem Pacht - und Lcihgesetz seien einheimische
Truppen ausgerüstet worden

Wüeltembecgiscke VanzerjSgee sind aus der Aul
Bolschewistischer Panzerangriff restlos zerschlagen — Schwäbisch -badische Jägerbivifion knackte 21 Panzer

NSG - (PK .) In unserem engen Gefechtsstand herrscht
eitel Freude . Der OKW -Bericht brachte heute nachmittag die
Meldung von dem stolzen Erfolg , den ein Regiment einer
schwäbisch-badischen Jäger -Division im Westkaukasus zu ver¬
zeichnen hat : „Bei blutig abgewieseneu Angriffen wurden 21
feindliche Panzer aügeschossen ". 21 Panzer im Abschnitt eines
einzigen Regimentes — ein großartiger Ersolgl „Fein ge¬
macht !" sagen die Nachbarn in der Runde und beglückwünschen
den Kommandeur der erfolgreichen Kampfgruppe , Ritterkreuz¬
träger Oberstleutnant Sch -, der durch mutige und umsichtige
Kampfführung unter tapferstem persönlichem Einsatz den
schweren bolschewistischen Angriff in einen totalen Abwehrsieg
nmwandelte.

„Laßt sie nur kommen !" Schon seit Tagen wußten wir,
daß in einem kleinen Wald wenige Kilometer vor der deut¬
schen Linie eine größere Anzahl feindlicher Panzerkampf¬
wagen versammelt war . In der Nacht , wenn der scharfe Ost-
Wind jedes Geräusch beim Feind zu uns herübertrug , hörte
man des öfteren starken Motorlärm , der zweifelsfrei von Pan¬
zern stammte . Aber bis zu unserer Stellung vor dem Dorfe
'S . wagte sich keiner dieser Kampfwagen heran . „ Laßt sie nur
kommen !" sagten unsere Panzerjäger im Vertrauen auf ihre
Waffen . Der Kommandeur unserer Jäger -Division , General¬
major V .', besichtigte die Stellungen und überzeugte sich Per¬
sönlich von der richtigen Durchführung aller Abwehrmaß-
nahmen . „Laßt sie nur kommen !" war die Kampsparole der

§Panzerjäger . „Bei uns kann nichts passieren !"
j Und sie kamen ! Vorgestern früh , als gerade der Morgen
! graute , wurde es brühen vor dem Walde lebendig . Der Him¬

mel hing voll -trüber , schwerer Wolken , die Sicht war nicht
besonders gut . Dennoch konnten am Waldrands feindliche
Kampfwagen deutlich beobachtet werden . Drei , fünf , nein,
zehn , vierzehn , fünfzehn Panzer kamen aus dem Wald heraus
und rollten auf unsere Stellung zu, vollbepackt uni Menschen,
die wie Trauben an den Stahlkolossen hingen.

„Alarm ! Alarm !" — Im Nu Ware ;; die Panzerjäger an
den Geichntzen . Einige von ihnen standen Mm ersten Male
feindlichen Panzern gegenüber , es gab manchen , dem , wie er
später zngab , beim Anblick dieser rollenden Ungetüme das

. Herz in einem wilden Takt klopfte . Aber unsere Abwehr stand!
! Auf gute Sckmßwirknng ließen die Panzerjäger die Kampf-
l wagen herankommen , dann begannen sie das Feuer . Schon
! nach den ersten Schüssen standen einige Kampfwagen in hek-
! len Flammen . Die anfgesessenen Bolschewisten waren abge¬

sprungen und eröffncten ihrerseits das Feuer auf die deut¬
schen Stellungen . Inzwischen hatte die Masse der Kampf¬
wagen die vordersten dsntschen Linien erreicht . Unsere Grena¬
diere und Jäger ließen sich in ihren Decknngslöchern von den
Ungetümen überrollen , dann eröffneten sie das Feuer , Der
Kampf war ebenso hart wie kurz . Von den 15 angreifenden
Panzern wurden sieben abgeichossen , ein weiterer im Nah¬
kampf vernichtet.

In einem Misthaufen steckengeblieben
Kurze Zeit später rollte die zweite Welle des feindlichen

Angriffes heran . Wieder ließen sich die Grenadiere und Jäger
in ihren Decknngslöchern von den Panzern überrollen , um
sofort den Kampf gegen die anfgesessenen Bolschewisten zu
eröffnen . Unsere Pak hatte sich inzwischen so gut eingeschossen,
daß innerhalb kurzer Zeit die Masse der zweiten Panzerwelle
vernichtet war . Nur vier Kampfwagen gelang es, die erste
Pakspcrre zu durchbrechen und in das Dorf einzudringen.
Einer von ihnen blieb 20 Meter vor dein Gefechtsstand des
Regimentskommandeurs in einein Misthaufen stecken. Ein
Teil der Besatzung stieg aus und beschoß mit Maschinen¬
gewehren uiid Mnschinenpisto ^ n die umliegenden Häuser . Das
Unglück wollte es, daß die Panzer sämtliche Fernsprechver¬
bindungen des Regimentsgefechtsstandes unterbrochen hatten,
Kurz entschlossen sprang der Regimentskommandeur . Oberst¬
leutnant Sch ., trotz des schweren Feuers der Bolschewisten
aus seinem Gefechtsstand und holte ein in einer Seitenstraße
stehendes Pakgeschütz heran . Schon nach drei Schüssen ging
der Panzer in Flammen auf . Die hinter dem Misthaufen lie¬
genden Bolschewisten feuerten weiter . Sie konnten erst nach
hartnäckigem Gefecht überwältigt werden.

In der Zwischenzeit waren auch die übrigen drei in das
Dorf eingodrungenen Panzer zum Kampf gestellt und ver¬
nichtet worden . Sie erhielten mitten ans dem großen Dorf¬
platz den Fangschuß und brannten aus . In wenigen Stunden

! waren somit 18 mittlere Panzer neuester amerikanischer -Bcm-
! art vernichtet , drei weitere lagen mit zerschossenen Ketten , aber
j noch kampffähig , im Vorgelände . Einem deutschen Stoßtrupp
gelang es später , auch diese Kampfwagen zu knacken. Damit

war der schwere bolschewistische Angriff restlos zerschlagen.
Sämtliche angreifenden Panzer waren vernichtet , die aufge¬
sessenen Bolschewisten bis auf den letzten Mann ansgerieben.
Nicht einem von ihnen ist die Rückkehr in die Ausgangs¬
stellung geglückt . Auch von den Kampfwagenbesatznngen ist

' nicht ein Mann entkommen
Eine kleine tapfere Schar

Während der harten Abwehrkämpse mit den feiiMichen
Panzern und Infanteristen hat eine kleine Schar von Offi¬
zieren und Soldaten unter tapferstem persönlichem Einsatz
außergewöhnliche Einzelleistungen vollbracht . Leutnant M .,
ein blutjunger , aus Kärnten gebürtiger Artillerieoffizier , der
erst drei Tage vorher znm ersten Male im Osten eingesetzt
worden War und ans einer 6 -Stelle das Herankommen der
Panzer beobachtete , vernichtete mit drei Handgranaten einen
Panzer . Trotz schwersten feindlichen . Abwehrfeuers sprang der
hnnge Offizier drei Mal gegen den Panzer an , bevor es ihn;
gelang , den Kampfwagen in Brand zu setzen. Ein anderer
Offizier , Oberleutnant Th ., erledigte einen feindlichen Pan¬
zerkampfwagen mit dem Maschinengewehr . Während der
Feindpanzer mit seiner Kanone aus den hinter dem MG . lie¬
genden deutschen Offizier feuerte , gelang Oberleutnant Th.
ein glücklicher Treffer , der den Panzer sofort in Brand setzte.
An einer anderen Stelle kam es zu einem dramatischen Hand¬
gemenge zwischen einem deutschen Soldaten und der Besatzung
eines bewegungsunfähig geschossenen Panzers . Der Soldat,
der Gefreite T ., war aus den Panzer gesprungen , um ihn zu
sprengen . Während er versuchte , eine Handgranate durch
einen Sehschlitz zu stecken, öffneten die Bolschewisten eine
Luke und zwängten eine Maschinenpistole hindurch , um da¬
mit ans den deutschen Soldaten zu feuern . T . drückte jedoch
die Pistolenmündung zur Seite und steckte nun seinerseits
eine Handgranate durch die schmale Oesfnung . Im gleichen
Augenblick versuchte ein Bolschewist , die Handgranate von
innen znrückzustoßen . T . hielt jedoch fest und zog ab . Durch
die Gewalt der Explosion wurde der Lnkendeckel weit ge¬
öffnet , der deutsche Soldat selbst erlitt dabei leichte Verletz¬
ungen an den Händen . Eine zweite Handgranate genügte
jetzt, um die Panz -erbesatzuW endgültig zur Kampfaufgabe zu
veranlassen.

Außergewöhnlich umsichtig hat sich der Oberjäger L „ Füh¬
rer eines leichten Pak -Geschützes . Verhalten . L ., ein alter , er¬
fahrener Panzerjäger , hatte aus der ersten Welle bereits einen
Panzer abgeschossen und Lei einem anderen Panzer einen
Treffer erzielt , als er plötzlich hinter seinem Rücken auf kür¬
zeste Entfernung einige Kampfwagen auftauchen sah . Da es
ihm nicht mehr möglich war , das hinter einem Erdwall in
Deckung stehende Geschütz zu schwenken . warf er kurz ent¬
schlossen eine Strohmatte über die . Pak . In vier Meter Ent¬
fernung ratterten die Kampfwagen an ihm vorüber , ohne das
Geschütz zu entdecken . Kaum war der letzte Panzer vorüber,
als L. das Feuer aus sie erössnete . L . hat insgesamt fünf
Panzer abgeschossen , die Vernichtung eines weiteren Panzers
ist wahrscheinlich . Auch der Führer einer anderen Pak Feld¬
webel B ., vollbrachte eine bemerkenswerte Leistung . Durch
Treffer war sein Geschütz beschädigt worden . Im schweren
Granattverser - und MG .-Feuer montierte er einige Teile des
Geschützes ab , brachte es erneut ln Stellung und vernichtete
mit diesem beschädigten Geschütz einen feindlichen Panzer.

Den Bolschewisten ist die Niederlage in unserem Kampf¬
abschnitt schwer in die Knochen gefahren . Drüben regt sich
nichts . Unsere Panzerjäger sind jedoch weiterhin aus der Hut.
Sie malen voll Stolz neue Abschußringe an das Geschützrohr
und legen sich dann wieder auf die Lauer mit der bewährten
Kampfparole : „Laßt sie nur kommen !"

Kriegsberichter Karl Vollhavdt.
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„Ja , ja " , sagte Maria gehorsam und atmete wie von einer
Zentnerlast befreit aus , als sich die Türe hinter ihm gejäsiossen
hotte _ Mit einem Sprung war sie am Schrank , nahm die beiden
Nasser herunter und packt« in fiebernder hast ihre Kleider hinein
Li » er zurückkomm !, darf ich nicht mehr hier lein - Ich darr ihn
nie Wiedersehen . An mich darf ich jetzt nichi denken . Aber ihm will
Ich er leicht machen . Ich werde ihm schreiben , wenn ich erü ruhig,
ganz ruhig geworden bin . Ich habe jetzt nichts zu tun . als es ihm
leicht zu machen , hasteten ihre Gedanken verzweifelt . Vielleicht

^ werbe ich sogar zu einer Lüge grellen , nur um es ihm leichter zu
machen.

Das letzte Kleidungsstück « änderte in den Kosser . Sie klappte
ihn zu , schlüpfte in den Mantel und trat horchend vor - die Tür«
Ganz ruhig war es im Haus . Nur von unten heraus hörte man ein
verworrenes Gemurmel . Leise schlich sie mit ihren Koffern über den
Söller , öffnete die schwere Eisentllre zur Tenne hinüber und stand
wenig später im Freien.

Der Wind sprang sie heftig an und der Regen schlug ihr ins
Gesicht.

Wenn ich nur erst unten im Dort bin . dachte sie ängstlich un
!m gleichen Augenblick erschrocken stillzustehen . Im Zuhäuü war
die Türe ausgegangen . Heller Lichtschein siel auf den hos Andreas
kam heraus , die Türe wieder hinter sich zuschlagend

In der Dunkelheit rannte er an ihr vorbei ins haus.
Nun trachtete sie eilig aus den Weg hin . der zum Dark tührte

Langsam genug ging es mit den zwei schweren Kollern Nur ein¬
mal blieb sie stehen und schaute zurück Aus der rauschenden Wand
der Regens heraus schimmerten freundlich die Lichter des Hcüer
und auch die des Zuhautes

„Leb wohl , du guter , gnmdgüklger Atter mit deinem weißen
haar " , sagte sie leise „Leb wohl , meine treue Kathl . und auch du
ieb wohl , lieber Andren » Mein Gott wie habe ich dich geliebt"

Da kam ein Ruf durch dte Nacht Ihr Name war es . Und leine
Stimme war er . die sie ries . Angst war in dieser Stimme , «ine
große , schreckliche Angst Dar war genau zu spüren Und immer
wieder schrie er ihren Namen in die Nacht.

Kam es nicht näher , diese « Rufen . Ahnte er . daß sie vorhatt«
n» Dorf zu kommen . Schritte waren zu Horen . Maria begann zu

tauien , aber es haue keinen Zweck mehr Andreas halte sie wahr-
qenonimen . war hinter ihr . und im nächsten Augenblick sühlre sie
hart ihr Handgelenk umklammert.

Er stand vor ihr Im Dunkeln sah sie, .daß seine Augen böse
waren

„Was soll das heißen " , iragte er rauh . „So rede doch schon!
Du willst mir daoanlaufen !" ,

Sie gab sich geschlagen . Es gab kein Entrinnen und sie ließ es
willig geschehen , daß er ihr die Koller aus der Hand nahm , ohne
sie aber loszulassen

„Maria , tu mir doch dös net an und lauf San mir fort Ich
müßt ja dann glauben , daß alles Lüge gewesen ist "

„Nein . Andreas , das sollst du nie glauben , daß ich dich belogen
habe " , sagte sie leise . „Gott allein weiß es . wie lieb ich dich habe
Aber wir dürren jetzt nicht mehr träumen " »ügte sie hart hinzu

„Was heißt träumen ? " fragte er erregt „Ich weiß was ich
will , und jetzt komm mit . du bleibst derweil beim Ahndl . bis alles
entschieden ist "

Nun gab sie es auf . Willenlos schritt sie neben ihm her Sie
hätte ihm ins Kesich! schreien mögen : Du weißt ja gar nicht was
du dir antun willst , du lieber , anständiger , braver Kerl Willst
mich als Klotz an dich binden und unglücklich werden . Was bin ich
denn ? Eine arme Magd , weiter nichts Vielleicht ist es bei Sir
setzt auch mehr Trotz als Liebe Wenn du erst leben wirst daß
der schöne, herrliche hartegohos am deinen Bruder Klemens über¬
geht . dann wird dir die Besinnung kommen und alles wird unter¬
gehen unsere große , herrliche Liebe

Solche Kidanken hatte Maria , als sie neben ihm wieder berg¬
auf schritt Sie hätte weinen mögen , aber sie getraute sich nicht
weil sie iühlte . daß er ohnehin schon böse war

Das war er aber gar nicht Nein , als sie ins Zutiäukl gingen
schloß er ml dem Fuß die Türe hinter sich, stellte die Koller nieder
und nahm sie in leine Arme mit einer Zärtlichkeit , die größer und
tiefer war als je zuvor

Sie schloß die Augen dabei Ein Schleier der Ruhe und des
unendlichen Gebvrqenseins teste sich über sie und sie iühlte er
kaum , daß er sie aus seinen Armen hinauftrug in das kleine , ge¬
mütliche Stübchen des Ahndl.

Dort taß dieier alte , gütige Mann in seinem weißen Haar und
lächelte itill und weite.

«D .' vonlauien wollt sie" erklärte ihm Andreas.
„Davonlau -rn ^ hohol Warum denn ? "
Nun mußte Maria unwillkürlich lächeln Sie strick sich das

nasse haar aus der St '-rne und legte den triefnassen Mantel ab.
„Du wirst es auslmlten können bei mir da " , nahm der Ahndl

wieder das Wort , „Drüben im Stöbert steht ein gutes Bett Da
schiafft jetzt einmal , und morgen , beim Tag , da schaut sich alles
ganz anders an ."

Damit stand er auf und führte Maria hinüber , „sei doch net
so dumm , Dirndl " , flüsterte er ihr zu . „Alles wird wieder recht.
Verlaß dich nur aus den Ändert und vielleicht auch em bisst
aus mich "

„Ja . Ahndl , ich will alles hinnehmen , wie es auch kommt " ,
antwortete Maria und reichte ihm die Hand.

„Na atso . jetzt schlaf gut . Wir zwei haben drüben noch was
auszudilchkurieren ."

' Maria konnte aber lange keinen Schlaf finden . Von der Stube
drüben hörte sie gedämpft die Stimmen der beiden Männer , die so
tröstend klangen und die Maria mit einer Welle von Zuversicht
erfüllten.

Ach. wer stand nicht schon irgendeinmal in einem grauenhaften
Dunkel und glaubte , nie wieder einen Frühling und Rosen zu sehen.
Ader die Zeit geht immer wieder tröstend und aufrichtend über
alles Geschehen hinweg und — immer wieder wird es Frühling
und blühen die Nasen.

Mit diesem Gedanken schlief Maria glückselig ein wie ein Kind.

Der Mensch braucht mitunter solche Schicksalsschläge , wie sie
dem Andreas und der Maria zuteil geworden waren In ihrem
Leben ha » sich bis vor kurzem alles in schöner Ordnung abgespielt,
es war nicht besonders aufregend gewesen . Aber da weckte der
Grill des Schicksals alle Kräfte in ihnen , ihr Wille wuchs zu un¬
geahnter Größe empor , sie wollten lich um keinen Preis unter-
kriegen lassen , wollten denen aus dem hartegqhos zeigen , daß sie
sich nickt fürchteten . das Leben fest in die Hand zu nehmen

Groß und kühn war der Plan , den Andreas in der gestrigen
Rsgennacht geiaht hatte . Freilich , allein konnte er ihn nicht ver¬
wirklichen . Er brauchte den Ahndl dazu und der hatte sture Mit¬
hilfe irevdia zugeiagk.

Die Würfel waren endgültig gefallen . Andreas war am
andern Morgen nockmals drüben im hoi gewesen und hatte dem
Vater endgültig erklärt , daß er das ihm zustehende Erbteil ln
Bälde - brauche

Der hartegoer war sichtlich erschrocken, denn er hatte ins¬
geheim gehofft . Andreas könnte es sich doch noch anders über¬
legen . zumal ja die Maria jetzt aus dem Haus war . wie ihm die
Burai gleich in aller Frühe als Neuigkeit erzählte . Er ließ sich
aber durchaus nichts anmerken , wie lehr es ihn traf '

„Du weißt ja selber , daß noch Schulden am hos sind, und da
er ein Erbhoi ist. kann er net zu stark b-ZMet werden Du kennst
dich ja heiler aus in den Sachen wll

„So wie das Anerbengericht die riduna trifft , so nehm
Ich sie hin " , entgegnete Andreas . „So , und jetzt geh ich. Rater.
Es tut mir leid , daß <rs jo kommen hat müssen ."

iwcttetzuna NKgt >



flus dem HcimatgcbittP
18 . März

1813 Der Dichter Friedrich Hebbel in Wesse Buren geboren.
1858 Der Ingenieur Rudolf Diesel in Paris geboren.
1865 Der Dichter Eduard Stucken in Moskau aeboren.
1866 Der Verleger und Schriftsteller Wilhelm Lauarwiesche

in Barmen geboren . „ ... ^
1876 Der Dichter Ferdinand Freiligrath in Cannstatt ge st
1883 Der Dichter Rudolf Pautsrn in Berlin gebiiLr^

Mchks abreitzenl
Mit dem Erwachen der Natur beginnen auch wieder die

brutalen Eingriffe der Menschen in alle ibre Bereiche.
Obenan stehen die Raucher , die durch die würzige Waldluft
zum Rauchen angeregt werden . Natürlich muß das Rauchen
Unterbleiben , damit nicht der Wald als werwollcs deutsches
Volksvermögen gefährdet w-rd . Dann kommen die Kinder.
Frauen und Mädchen , die da meinen , das; alles Blühende
nur für sie da ist. Auch diesem Uniug muh aeitcuert wer-
den . weil er schon Ausmaße angenommen hat . o>e einer
schweren volkswirtschaftlichen Schädigung gleichkommen.
Die Naturschutzverordnung vom 18. März 1936 bat einen
Rahmen geschaffen in dem unsere natürliche Vegetation , die
in Wald und Flur frei wachsenden Bäume . Sräuckier und
Blumen für Gegenwart und Zukunft sickernestellt wird . Die
Schonung dieser vom Gesetz geschützten Pflanzen ist daher
jedermanns Pflicht , denn im Uebertretunasialle ailt nicht
bas jedem geläufige „Das habe ich nicht gewußt " .

Zu den vollkommen geschützten Pflanzenarten gehören
unter anderem : Straußsarn Hirschzunge . Königskarn Fe¬
dergras . Türken - und Schachblume , gelb ? Narzisse , alle hei¬
mischen Orchideenarten . Felsen - oder Psingstnelke . Berg-
hähnlein , Albenanemone Teufelsbart , großes W 'ndiöscheu
Akelei lalle heimischen Arten ). Küchenschelle , Früblinas-
adonisröschen . weiße Seerose , Seidelbast Stranddistel,
Alpenveilchen . Aurikel gelber Finqerhut . Enzian und Edel¬
weiß . Der vollkommene Schutz besteht darin , daß diese Blu¬
men weder beschädigt noch von ihrem in freier Natur be¬
findlichen Sandort entfernt werden dürfen . Die folgenden
Pflanzen dürfen an ihren unterirdischen Teilen nicht be¬
schädigt und auch nicht ausgegraben werden : Maiglöckchen
großes Schneeglöckchen . Märzenbecher - Schwertel Siegwurz-
Christrose . schwarze Nieswurz , alle Nasetten . Steinbrech¬
arten und alle Arten Himmelschlüssel . Es ist weiter verba¬
ten von Bäumen oder Sträuchern in Wäldern und Ge¬
büschen Bündel von Zweigen alS Gcüuschmuck kür Innen¬
räume oder zum ,Schmuck von Straßen . Plätzen ustv . zu
verwenden , gleichgültig , ob dabei ein wirtschaftlicher Scha¬
den entsteht oder nicht . In diesem Verbot einaeschkossen
find Weibnachtsbänme . Psingsimaien . Zweige von Nadel¬
bäumen Laubbäumen oder Sträuchern , besonders aber
kätzchentragende Weiden -, Hasel -, Birken - oder Felsenbir¬
kenzweige.

, Es ist natürlich nicht einfach , die geschützten Arten von
Bäumen , Pflanzen oder Blumen alle zu kennen . Da bleibt
nichts anderes übrig , als sich an den Bäumen und Blüten
zu erfreuen , ohne sie durch Wreißen zu beschädigen.

«

Lebensdauer der Garlensämereien
Pflanzensamen hatren eine kekr verschiedene Lebensdauer.

Aber die man , wenigstens was das Saatgut für den Nutz¬
garten anbelangt , immerhin Bescheid küssen sollte , um sich
vor Fehlaussachen sichern zn Gnnen Manche Samen b!?' -
ben nämlich v-?1 länger keimfähig als man annimmt . So
haben neue Untersuchungen gezeigt , daß Tamateniamen
deren Lebensdauer man bisher nur auf höchstens drei
Jahre schätzte, ihre Ke-nckraft sin volles Iabrzekmt hin.
durch beibebiel ' en . und Kartoffeliamen bis zum 13. Jahr
voll keimkähia bliel -en . iedoch auch nach 20 Jahren noch 17
vH . der geprüften Samen auskeimten . Auch die Samen von
Gartenblumm . wie »um Beispiel Levkoien . Balsaminen
Löwenmäulch -n und Nelken halten sich ziemlich lanae . M ' i
einer Lebensdauer von zwei bis drei Iabren kann man
eigentlich bei den Samen d->r meisten G -müievslarizen rech¬
nen : bei den Samen von Blumenkohl - Endiuwn . Kohlrabi
Mangold - Radieschen und Rettichen Roten Rüben . Svinat
Wirsina und Krau » erlischt die .Keimkraft sogar gewöhnlich
erst nach fünf Jahren und hei Gurken " nd Kürbissen nach
scht Jahren . Kurzlebig ilt daaeaeu der Samen d<>s Pnltinal
.'Wiir »?W-'niiff -e den man nicht länger als ein ^ abr liegen
iassen sollte . Voraussetzung zur Erhaltung ihrer Keimkraff
K natürlich immer , daß die Samen kühl und trocken ankde-
vahrt wurden Die geringste Lebensdauer besitzen die Sa¬
uen von Holzgewächsen , die oft schon im ersten Jahr ihre
Keimfähigkeit einbüssten . 8^ Samen der Purvurweide
Kar schon nach IV ? Mon -̂

— Keine Eisenbedarfsscheine für Luftschntzhanbfvritze « !
Der Reichsminister der Luftfahrt und Oberbefehlshaber der
Luftwaffe gibt bekannt , daß in letzter Zeit Fälle bekannt
geworden smd , in denen beim Einkauf von Luftschutzhand¬
spritzen in den Ladengeschäften Eisenbedarfsscheine ange-
'ordert worden sind . Es wird darauf hingewiesen , daß dre-
'eS Verfahren seitens der Händler unzulässig und strafbar
-st, da die Rohstoffe für Luftschutzhandspritzen den Herstel¬
lerfirmen in vollem Umfang behördlicherseits zur Verfü¬
gung gestellt werden . Lustschutzhandsvritzen können daher,
soweit nach Maßgabe der gebietsmäßigen Verteilung vor¬
rätig . von der Bevölkerung ohne/irgendeine Rohstoffbeschei¬
nigung gekauft werden.

-Die neue Einkommenstruertavelle . Wie alljährlich gibt
der Reichsfinanzmmister auch in diesem Jahr , und zwar zu¬
sammenfassend für die Veranlagung für 1942 und für 1943,
eine Einkommensteuertabelle heraus . Eine Abänderung der
kür die vorjährige Veranlagung aufgestellten Einkommen¬
steuertabelle war deshalb notwendig , weil das Vürger-
steuergesetz mit Wirkung vom l . Juli 1942 an aufgehoben
und die Bürgersteuer in die Einkommensteuer eingebaut
worden ist. Mit Rücksicht daraus daß die Bürgersteuer als
selbständige Steuer noch bis zum 30. Juni 1942 erhoben
worden ist. wird in die Einkommensteuertabelle für 1942
nur der halbe Erhöhungsbetrag eingerechnet . Erst die Ein¬
kommensteuertabelle für 1943 enthält den vollen Erhöhungs¬
betrag , der infolge des Fortfalls der Bürgersteuer notwen¬
dig geworden ist. Die Einkommensteuertabelle erscheint in
diesem Jahr in zwei Ausgaben . Die Ausgabe A enthält die
Einkommensteuer , den Erböhungsbetrag und den Kriegszu¬
schlag zur Einkommensteuer in einem Betrag . Die Aus¬
gabe B enthält nur die Einkommensteuer und den Erhö¬
hungsbetrag . Eine Zusammenrechnung mit dem Kriegszu¬
schlag findet also nicht statt . Die Ausgabe B wird demnächst
erscheinen.

— Aniqrtttvovvei in tneisegepaa uns Expreßgut . um
den Verlusten von Reisegepäck und Expreßgut vorzubeugen
die durch Ablösen der Anschrift oder durch sonstige unge-
nirgend ? Kennzeichnung entstehen hat die Reichsbahn vorge¬
schrieben daß in die Gepäck- und Erpreßgutstücke ein Dovpei
der Anschrift einzulegen ist Läßt sich ein solches nicht ein-
legen so ist außen eine zweite Anschrift durch Beklebung
oder Anhänger anzubringen - Die aus der ungenügenden
Kennzeichnung oder dem Fehlen des Anschriftdoppels ent¬
standenen Nachteile hat der Reisende oder der Absender zu
traaen

,nra,tc avgcwchrt und die sowjetische Gefahr für immer be¬
seitigt werden ! Nie .darf fremde Unkultur in Deutschland und
Europa Wurzeln schlagen , sonst würde Großdeutschla -nd , ja
der ganze europäische Kontinent zum Sterben verurteilt sein.

Den fremüen Saum nicht- ul- err
Ein kleines Gleichnis von Gustav Schrammel

Bäume sind stumm . So meinen wir . Nur wenn der Wind

die Baumgipfel sich wiegen und neigen läßt , raunen die
Bäume ihr eigenivilliges Lied . Von der Melodie der Bäume
singen seit jeher die Dichter . Und wir lauschen gern den
Stimmen aus den Wipfeln_

Es klingt im ersten Moment Paradox , läßt sich aber doch
beweisen : auch der stumme Baum spricht seine eigene , be¬

redte Sprache . . .
Morgen ist 's . Die ersten Strahlen der erwachenden Sonne

gleiten wie liebkosend über Flur und Wald . Ein stiller Weg

nimmt dich auf . Rechts und links ragen hohe Tannen . Feier¬
liches Schweigen ringsum . — 7-

Gestern abend hast du einen Feldpostbrief bekommen.
Heute früh , ehe du gingst , hast du ihn noch einmal gelesen.
Von hartem Kampf war darin die Rede . Vom Kampf , der

täglich von jedem deutschen Waffenträger das Letzte fordert.
Und heiligen Glauben an den Sieg atmete der Feldpostbrief die Praxis gezeigt hat , vielfach größer als diejenige der -erser-

von der ersten bis zur letzten Zeile . Gegen den Ansturm der uen Wagen,

entfesselten bolschewistischen Horden aus dem Osten haben sich , ^

Millionen deutscher Leiber aufgerichtet . Mit der Vielzahl ihrer Der Straßenraub im Holzbachtal

Waffen . Wie im Osten , soanallen Fronten Daran mußt du ^ ein Lockmittel zu unsittliche » Handlungen

denken . Inmitten der unwirklichen Stille des Waldes . .Tiefste .

Dankbarkeit erfüllt dein Herz . Millionen deutscher Väter und . ^ Dezember v. berichtete

Söhne kämpfen , dulden und bluten für dich, der du hier sein ' ^ »Enztaler von einem Straßenraub der sich rm Holzbach-

un -d Genesung von schwerster Krankheit finden kannst . . . ! , , Langen,alb abgespielt habe .. Schon einen Tag später

Während du weiter schreitest , nimmst du das Bild des «
.„ dich E-E -- f.ch N- «° m

Güterwagen aus Stahlbeton
In den ' Tageszeitungen und Fachzeitschriften war in der

letzten Zeit manches zu lesen über den Van von Eisenbahn-
Güterwagen aus Stahlbeton (Eisenbeton ), als Ersatz für
Stahl . In dem Bestreben , möglichst an letzterem Baustoff zu
sparen , sind schon nach dem ersten Weltkrieg einige Güter¬
wagen aus Eisenbeton gebaut worden und jetzt hat das
Reichsbahn -Zentralamt Berlin diese Angelegenheit erneut
ausgenommen . Es handelt sich hier durchweg um Konstruk¬
tionen und Schöpfungen unseres Landsmannes Prof . Dr .'-Jng.
Kleinlogel - Darmstadt , der nicht nur die früheren , son-

! dern auch die neuesten Pläne in Verbindung mit dem Reichs-
' bahn -Zentralamt ausgearbeitet hat , wonach die ersten fünf¬

zehn Probswagen gebaut werden sollen . Die Wagen sind
naturgemäß zwar etwas schwerer als die gleichwertigen Wagen
aus Stahl , sie sind jedoch erheblich billiger , sparen run -d 20 A

an Stahl und bedürfen namentlich keinerlei Nnterhaltmrg , da
dieselben der Rostgefahr nicht ausgesetzt sind . Die Widerstands¬
fähigkeit derselben z. B . gegenüber Len Rangierstößen ist. wie

Wege aus bietet.

Mit einem Male stockt dein Schritt . Zwischen den Tannen
in ihrem kraftvollen Grün siehst du den Stamm und das

der Strafkammer wegen Raubs ufw . zu verantworten . Der

Vorsitzende hielt dem Angeklagten zunächst eine Vorstrafe
wegen eines vollendeten Sitttichkeitsverbrechens vor , die das

kahle Geäst einer Mme . Nicht nur die Trostlosigkeit der ent - ! Amtsgericht Neuenbürg gegen ihn ausgesprochen hatte . An-

blötzten Zweige fällt dir sofort auf . Du Haft gleich den Ein - statt durch 'das Urteil nun genügend gewarnt , glitt der An¬

druck : die Ulme , auf unerklärliche Werse zwischen die Familie ! geklagte auf der Bahn des Verbrechens weiter . Am 16. De-

der Tannen geraten , ist von diesen nur geduldet . Sie wird - zember v. I . war er beim Arzt in Feldrennach . Der Zufall

als Fremdling , , als unerwünschter Gast behandelt . Die Tan - führte ihn ans Fenster , von wo ans er zwei vorübergehende

nen haben ihr nur einen ganz knappen Raum zur Entwick - §Mädchen im Alter 'von etwa acht Fahren beobachtete , die nach

lnng -gelassen . Usberschlank steht die Ulme zwischen den mach - l Schwann wollten . Er schwang sich auf sein Fahrrad , holte die

Ligen Stämmen mit den weit ausladenden Zweigen . Sie Kinder ein und -versuchte nun , sie durch Zureden und Hergabi

nehmen dem Fremling im Nadelwalde jedes . Sonnenlicht , j von 10 Pfennigen in den Wald zu locken in der Absicht einer

Darum sind die Aeste am unteren Stamm der Ulme schon ^sittenwidrigen Handlung an ihnen . Die Kinder aber liefen

morsch geworden und teilweise völlig abgestorben . Nur wem - >davon und so blieb es nur Lei dem Versuch . Vier Tage später

gen Besten des Wipfels ist es vergönnt , unbehindert nach oben I traf der Bursche im Holzbachtal ein zwölfjähriges Mädchen.

zu streben . Nie aber werden sie sieghaft , über die Kronen -der
Tannen emporragen . Von allen Seiten recken sich auch dort
den Aesten der Ulme bereits die Zweige der Tannen ent¬
gegen . Bald werden sie dem geduldeten Baum sein letztes
Restchen Sonnenlicht auch noch nehmen . Und ;dann Wird sein
kümmerliches Leben ein Ende finden.

Nichts Artfremdes neben und unter sich cwfkommen
lassen ! Das rufen uns in ihrer stummen, -aber eindringlichen
Sprache jene Tannen zu , die eine Ulme sterben lassen , weil sie
nicht zu ihrer Art gehört . -

Zeigt sich uns , im erweiterten Sinne , nicht gleichnishaft
die harte Notwendigkeit dieses Krieges ? Bolschewistische Hor¬
den der östlichen Steppe sind aufgsbrochen , um in Europa
einzufallen, ' gewillt , tausendjährige Kultur , vor allem den
kulturellen Reichtum ' Deutschlands , in Terror und Strömen
von Blut zu ersticken.' Wer selbst, -wie die , keine Kultur hat,
wird mich nie eine achten . . .

Dieser Ansturm der Steppe muß unter Aufbietrmg aller

Nach dessen Schilderung habe ihm der Täter den Rucksack,
Lebensmittelkarten und ein Handtäschchen mit 18 RM . Inhalt

gewaltsam weggerissen und ihm gesagt : „Wenn du die Sacken
nicht hergibst , schieße ich!" Bei diesen Worten habe ihr der
Bursche eine Pistole arrf die Brust gedrückt . Der Angeklagte
gab den Ueberfall und die Wegnahme der Sachen zu und
gestand dann weiter , -daß er das Mädchen am Arm gepackt
und in den Wald geschleppt habe in der Absicht , sich an ihm
sittlich zu vergehen . Die Behauptung des Mädchens hinsichtlich
der Drohung mit Schießen und der Pistole - bestritt er . Im
Laufe der Verhandlung ergab sich, daß der Straßenraub für
den Angeklagten nur ein Lockmittel war , das Mädchen zu

mißbrauchen . Deshalb ließ der Oberstaatsanwalt die Anklage
auf Straßenraub fallen . Die Strafkammer verurteilte den

Angeklagten im Falle 1 wegen versuchter Nötigung und im
Falle 2 wegen versuchter Vornahme unzüchtiger .Handlungen
dem Anträge des Oberstaatsanwalts gemäß zu fünf Jahren
Gefängnis unter Anrecbnuna der Untersuchungshaft in Höhe
von sechs Wo -* -" ?,

Das Bürgschastsversprechen
V- lL Der Händler H . möchte gern sein Geschäft etwas

vergrößern . Leider flehen ihm die erforderlichen Geldmittel
im Augenblick nicht zur Verfügung . Er hat zwar einen Kauf¬
mann an der Hand , der ihm die Summe zu angemessenen
Bedingungen als Darlehen geben würde . Aber der Geld -Ver¬

leiher verlangt Sicherheiten , die der Händler nicht geben kann
Er kann keine Sachen zur Sicherheit verpfänden , -da sein
Haushalt sehr klein ist und die Ware im Geschäft gebraucht
wird . Zufällig trifft der Händler nach langer Zeit einen allen
Freund wieder , dem er sein Leid klagt . Der Freund hat zwar
im Augenblick auch kein Geld übrig , er kann auch keine Sicher-

nicht weniger , als daß die Bürgschaftserklärung nichtig ist,
daß sie als nicht bestehend angesehen wird.

Die Gesetzesvorschrift besteht völlig zu Recht . An sich
herrscht im geltenden ' deutschen Recht sogenannte Formfrei¬
heit , die Verträge sind ohne bestimmte Form gültig . Wer in
einigen wenigen Fällen hat der Gesetzgeber doch nicht davon
absshen wollen , eine bestimmte Form vorzuschreiben . Die ge¬
setzlichen Formvorschriften dienen verschiedenen Zwecken, so
insbesondere Schutz vor Ue-bereilung , Wichtigkeit des Rechts¬
geschäfts , Schaffung einwandfreier Grundlagen für den Be¬
weis des Vertragsschlusses ufw . Die Bürgichaft ist ein « ge-

heiten für den Händler Höben, aber er erklärt sich bereit , für ! jährliche Angelegenheit . Denn in den meisten Fällen vertraut

die Summe Bürgschaft zu leisten . Der Kaufmann ist mit dieser I der Bürge darauf , nicht in Anspruch genommen zu werden,
" ' - - - . . . - - - - -- — ^ - — — —^.-r—^

Regelung einverstanden , nimmt die Bürgschaftserklärung des
Freundes entgegen und zahlt daraufhin die erbetene Summe
an den Händler aus.

H . hat mit seinem Unternehmen kein Glück . Nichts will
klappen , obwohl er von früh bis spät arbeitet . Aber es geht

nicht so vorwärts , wie er es sich gedacht hat . Nach einem
Jahr kommt der Kaufmann und verlangt die ausgeliehcne
Summe nebst Zinsen zurück . Auch das Bitten des H ., ihm

die Summe noch zu stunden , ist zwecklos, da der Kaufmann
schon anderweitig über -die fragliche Summe verfügt hat , weil
er glaubte , mit der Rückzahlung des Darlehens fest rechnen zu
können . Es bleibt dem Kaufmann nichts anderes übrig , als
den Händler zu verklagen . Die Klage geht glatt durch , denn
der Händler gibt zu , die Schulden gemacht zu haben und auch

weil er hofft , daß der Schuldner , für den er gebürgt hat , doch

noch zahlen wird.
Eine Bürgschaftserklärung sieht ganz einfach aus . Für

den geschilderten Sachverhalt kann sie so lauten:
„Der Kaufmann K. (Adresse ) hat dem Händler H-

(Adresse ) ein Darlehen in Höhe von RM . 500.— (in
Worten : Fünfhundert Reichsmark ) M 2A verzinslich
gegeben . Das Darlehen soll in einem Fahr zurückge¬
zahlt werden.

Für diese Schuld will ich dem Gläubiger als
Bürgen einstehen ."

Ort und Zeit
Unterschrift.

So geht ein Bürgschastsversprechen Kar . Stteitigkeiten

versprochen zu haben , sie am angegebenen Termin zurüchzn - sind nunmehr kaum möglich . Damit ist auch allen Beteiligten

zahlen . Als es zur Vollstreckung kommt , muß der Kaufmann i gedient . Aber mit der Ausstellung der Bürgschaftserklärung

zu seinem Schrecken feststellen , daß von H überhaupt nichts zu j allein ist es noch nicht getan . Denn das Gesetz schreibt vor.

holen ist . i daß die Bürgschaftserklärung erteilt  werden muß . Ertei-

Nun hält sich der Kaufmann an den Bürgen . Er klagt
aeaen iko ^ -b - Werie , daß der Gläubiger der strittigen Schuld di« tatsächliche

Ober er i, Beisügmigsgawalt über die Urkunde erlangt . Die Hauptsache

nämllch im N ^ esi Hst ja letzten Endes , daß der Gläubiger die Bürgschaftserklä-

nommen werden , weil seine Bürgschaftserklärung nicht gültig ! ^ ^ ^och ausgestellt

sei, weil sie nur mündlich abgegeben worden ist Der Bürge , w° ^ n. Me ErteilungHingabe  an kn Wanbiger

hat recht : Zur Gültigkeit des Bürgschaftsvertmges ist die ^ ^

schriftliche Erteilung der Bürgschaftserklärung erforderlich.
Der Formman -gel ist nicht heilbar ; die fehlende Form stört ! Be - Zuruz -ehnngoderWderrnf ist dann d,e BnrgschastS-

nur dann nicht , W5nn der in Anspruch genommene Bürge die ' ^ lamma E zustandekommen . vr . Tw.

Verbindlichkeit , wegen der er die Bürgschaft übernommen bat,
erfüllt . Darum dreht es sich aber gerade im Prozeß . Der

Bürge will die Verbindlichkeit nicht erfüllen . Also ist der
Formmangel zu berücksichtigen . Das heißt nicht mehr » nd

erklärung nicht Zustandekommen.

V « »«clu ri kcslung ss, !
Keule sbencj von 1930 llkr bis morgen trüb 6.0l ttbc
dioncwukßsnz : 15.01 vbc iVwnvuntergzng : 505 VW
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Mus Württemberg
— Stuttgart , t7. März.

Von Straßenbahnzug überfahren . Auf der Straßenkreu¬
zung Ostend/Wagenburgstraße sprang ein 16 Jahre alt -'s
Mädchen aus dem fahrenden Straßenbahnzug der Linie 2.
Es geriet unter den Straßenbahnzug . Dem Mädchen wurde
dabei der linke Unterschenkel abgefahren.

— Tettnang Kr . Friedrichshgsen . lDie Aelteite ge¬
storben .) Im hohen Alter von 99 Jahren ist die Lehrers¬
witwe Elisabeth Lutz, die älteste Einwohnerin Tet .nangs
gestorben.

- Biberach a. d. R . <96 Jahre alt .) Hier konnte die
Landgerichtsdirektorswitwe Rostne Schach, immer noch
rüstig die Vollendung des 96. Lebensjahres feiern. Der
Bürgermeister hat ihr im Namen der S :adt Glückwünsche
ausgesprochen.

— Ravensburg . (Für das WSW .» In einem Kame-
radschaftsheim der NSDAP wurde „die letzte verfügbare
Zigarette " zugunsten des W'.nterhilfswerkes versteigert . Das
„Stäbchen " erbrachte den Betrag von rund 25 Mark , de
sofor dem rnst-ink!'"— iik -' nstewn wurde.

Buchhandlungen verleihen Bücher.
Auf Vorschlag des Leiters des deutschen Buchhandels hat

der Präsident der Reichsschristtumskammer angeordnet , daß
künftig alle Buchhandlungen einen Teil der Buchvorräte für
Ausleihezwecke bereithalten müssen. Damit ist allen Volksge¬
nossen Gelegenheit gegeben, sich in Buchhandlungen auch neu¬
erschienene Bücher zu leihen und auf diese Weise das welt¬
anschauliche und schöngeistige Schrifttum unserer Zeit ken¬
nenzulernen . Soweit der Buchhandel von einzelnen Büchern
größere Bestände vorrätig hat, wird der Bnchverkauf weiter¬
hin aufrechterhalten . Schulbücher und Fachbücher sind von
dieser R ""- 'nng ausgenommen

Mus öen Nachdcrgauen
Schwetzingen. (Durch heiße Suppe verbrüht .)

In Ketsch  wurde wiederum ein kleines Kind das Opfer
einer groben Fahrlässigkeit. Das erst anderthalb Fahre alte
Söhnchen der Familie Jünger kam in die Nähe eines Sup¬
pentopfes und ritz diesen um. Die heiße Suppe ergoß sich
über das Kind, das so schwere Brandverletzungen erlitt , daß
es unter gualvollen Schmerzen starb.

Schwetzingen. (Die Pferde gingen durch .) Ins
hiesige Krankenhaus wurde ein Landwirt aus Ketsch  ein-
gelicsert, dem das Pferdegespann — durch das Herannahen
eines Zuges scheu geworden — durchgegangen war . Der
Mann wurde vom Wagen gerissen und eine Strecke Weit
mitgeschleift. Sein Zustand ist besorgniserregend.

Erdbeben in Kolumbien
Ganze Häuserblocks verschwinden im Boden.

Stockholm, 17. Marz . Die kolumbianische Küste von
Antwchia bis nach Tumaze wird , wie „NYa Dagligt Alle-
handa " aus Buenos Aires berichtet, seit einigen Tagen von
heftigen Erdbeben heimgesucht. Die Bevölkerung
flieht  ans den Städten Spalten , die sich im Boden öff¬
nen. verschlingen ganze Häuserblocks. Aus den Erdspalten
dringen Schwefelgase empor. An einer Stelle in der Nähe
des Vulkans Meralu wurden an einem einzigen Tage nicht
weniger als 15i Erdstöße verzeichnet.

Ranch und Asche steigen noch immer aus dem neuen
Vulkan ^ anei-Tario in Mexiko auf , der vor einigen Tagen
m Tätigkeit trat . Hier stellte man 21 Erdstöße fest. Mehrere
Ortichaft -n - b-v Nabe des Vulkan?- wurden aeräumt

Handwerk unter bolschewistischen Fuchtel
V. ^ . Als die Bolschewisten im Jahre 1910 die Staats¬

gewalt in den baltischen Randstaaten übernahmen , zögerten
sie keinen Augenblick, die gesamte Wirtschaft , die besonders in
Lettland und Estland hoch entwickelt war , nach ihren Grund¬
sätzen umzukrempeln . Das bedeutete vor allem Enteignung
und noch einmal Enteignung . Sie hatten es dabei keineswegs
nur auf große Industriebetriebe abgesehen, sondern machten
ebensowenig vor den kleinen Handwerksbetrieben halt . Diese
schienen ihnen sogar ganz besonders die Verkörperung des
bürgerlichen Wohlstandes zu sein, und deshalb mußten sie so¬
bald wie möglich verschwinden. Während der kurzen Zeit
seiner einjährigen Herrschaft ist dem Bolschewismus die Ligni-
dierung des selbständigen Handwerks so ziemlich gelungen.
Der völlige Verfall wurde gerade noch rechtzeitig Lurch den
Einmarsch der deutschen Truppen verhindert.

Wie in der übrigen Wirtschaft , erfaßte man zuerst ein¬
mal alle größeren Handwerksbetriebe zur Nationalisierung,
lies Liguidicrung . Mau gab sich damit den Anschein, daß sich
der Bolschewismus ja nur gegen die Großen richte, die Klei¬
nen aber unbehelligt lasse. Wers glaubte , wurde bald eines
Besseren belehrt , als kurz darauf auch die kleinen Handwerks¬
betriebe zu sogenannten „Artellen ", d. h. bolschewistischenEr¬
zeugungsgemeinschaften , zusammengeschlosssn wurden . Diese
Artelle sind keineswegs etwa mit unseren Liefernngsgenossen-
schaften zu vergleichen, vielmehr verloren die Betriebe dabei
ihre Selbständigkeit und mußten ihre Betriebseinrichtungen
und Materialien meist entschädigungslos abgeben. Die Artelle
waren Gemeinschaftswerkstätten , in denen 20 oder 30 bisher
selbständige Handwerker nunmehr als unselbständige Fach¬
kräfte tätig waren . Die Betriebsleiter der nationalisierten
Handwerksgroßbetriebe konnten ebenfalls als Angestellte in
den enteigneten Betrieben tätig sein, sofern ihnen nicht auch
das verboten wurde . Gründer und Leiter der Artelle waren
überwiegend Juden , die zumeist keinerlei Fachkenntnisse mit¬
brachten.

Die mittleren Handwerksbetriebe wurden in sogenannten
.Kombinaten " vereinigt . Die .Kombinate waren im Gegensatz
zu Len Artellen , die fachliche Zusammenschlüsse darstellten,
gebietsmäßige Bereinigungen der verschiedensten Handwerks-
zweige. Auch hier wurden aus selbständigen Handwerkern
unselbständige Angestellte eines staatlichen Unternehmens.

Diejenigen Handwerksbetriebe , die nach diesen Eingriffen
noch übriggeblieben waren , befanden sich in einer hoffnungs¬
losen Lage. Sie wurden nicht nur politisch terrorisiert , son¬
dern auch bei der Rohstoffversorgung benachteiligt bzw. über¬
haupt nicht berücksichtigt und standen unter dem Druck un¬
tragbarer Steuer - und Soziallasten . So blieb ihnen nichts
anderes übrig , als sich allmählich selbst zu liguidieren . Ihre
Inhaber gaben die selbständige Berufsausübung auf , über¬
nahmen abhängige Stellungen oder arbeiteten vielfach gar
nicht mehr . Das Ziel der Bolschewisten war damit erreicht,
die Selbständigkeit Zehntausender von Betrieben vernichtet.
Der Stolz und die Grundlage eines ganzen Berufsstandes
und damit der sozialen Ordnung des Volkes überhaupt sanken
in einem Jahr dahin.

Wenn bl« Kuh einen Flaksplittee verschluck
Unvermeidliche Folge einer Kampfhandlung ist ei» Scha¬

ben nur . wenn die Kampfhandlung allgemein oder erfahr
rungsgemäß geeignet war . bei normalem Geschebnisablauf
einen solchen Schaden herbeizuführen . Da dies die Vor¬
aussetzung für eine Entschädigung ist, hat das ReiLskriegs-
schäd-enamt den Entschädigungsanspruch wegen eines Flak¬
splitters . den eine Kuh verschluckte, nicht anerkannt . Der
Antragsteller hatte eine Kuh notschlachten müssen, weil sie
infolge Durchbruchs der Magenwand , der auf einen Eisen-
splitter zurückging, an einer BauchfelleMzünduna erkrankt
war . Der Tierarzt hat bescheinigt daß dm Svlit m aus¬
schließlich Ursache der Schlachtung war . Daß der Splitter
ein Flaksplit 'er war . konnte nicht erwiesen werden , da er in
Verlust geraten war . Es konnte aber auch nickt widerlegt
werden. Aber auch Wenn man von dieser Tatsache ansneht,
ist eine Entschädigung nicht möglich, da die Tötuna der Kuh
nicht als unmistelbare Folge einer Kampfhandluna anzu¬
sehen war . Die Kuh ist nicht von dem Flaksvlitter selbst
getroffen worden . . n den von feindlichen Fliegerangriffen
häufig heimgesuchten Gegenden wird es zeitweise beinahe
täglich Vorkommen daß Flaksplitter in großer Zahl aus
landwirtschaftlich genutzten Flächen niederfallcn . Trotzdem
muß es zu den größten Ausnahmen gehören , daß Splitter
vom Vieh ausgenommen werden und dadurch Schaden an-
richten. Es ist der erste Fall dieser Art . der an das Reichs-
krieasschädenamt herangetragen wurde. Sicher haben un¬
glückliche Umstände mitgewirkt diese ganz ungewöhnliche
Folge herbeirnsübren Zn Unrecht hg' sich der Antragstel¬
ler auf dis Entscheidung berufen . in der die Beschädigung
einer Dreschmaschine anerkannt wurde . Wenn ein Granat¬
splitter in einer Getreidegarbe steckenbleibt, so enUvricht es
dem natürlichen Laus der Dinge , daß er mst der Garbe in
die Dreschmaschine gerät Ein solcher Tatbestand läßt sich
mit dem lsier vorliegenden nickst vergleichen, wo sich nach
Monaten ew Svlitter auf völl-a ungeklärte Weife im Ma¬
gen einer Kuh wiodsrgefimdei hat.

kksuss m
Major Hans ' Philipp errang am Mittwoch in heftigen

Luftkämpfen südlich des Flmensees mit vier Abschüssen den
200. bis 203. Luftsieg und steht damit an der Spitze der er¬
folgreichsten deutschen Jagdflieger.

»
In den Waldgebieten südöstlich Charkow sind die von

unseren Truppen auf engem Raum zufammengedrängten
Bolschewisten am 16. 3. in mehrere Teilgruppen aufgespalten
worden . Ihr Widerstand bricht immer mehr zusammen. Im
Raum Bjelgorod besetzten unsere Truppen in Fortführung
ihres Angriffes mehrere Ortschaften . ^

«
Der Führer verlieh dem Major Karl Langesee das

Eichenlaub zum Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes.
Hi

Am 13. Februar 1943 ist Ritterkreuzträger Oberstleutnant
Arthur Haussels , Kommandeur eines Gebirgsjägerregiments,
seinen bei den schweren Kämpfen auf dem novdafrikanischen
Kriegsschauplatz erlittenen Verletzungen erlegen.

*
General Giraud hat in Nordafri -ka den Besitz von Bil¬

dern und Dokumenten Petains verboten . Außerdem machte
er 62 Gesetze der Vichy-Regierung , die die jüdischen Vorrechts
beseitigten , wieder rückgängig.

/äre per/oöll/rF re/Z-en an

Maciatttts Aaltet

Hecker"

ckeÄen/e/ck
ö. /?exe/iLdll/-A

77. cklästr/ S4Z

Angeboten vvirck berrl. geleg.
2 2immsr-
U/oknuns

in 8tuttgsrt - 6otnsnx,
gasncdt vvirck
2 dir 4 Liinmer-

U/oknuns
in Lirkenkelck (iVllrtt ).

Angebote unter dir. 318 an ckie
llnrILIergesckSktsstelle.

«Uttdsö , cken 18. iVlärr 1943
Unerwartet Irak un8 ckie traurige
dlscvricvt, ckak mein lieber 8okn,
un8er guter Lrucker, 1-Ieikeu. Onkel

V kvbsttkksll ^
20. 6. >913 psr .rar -vren , 26. 2. 1943

inbaber cker Ostmeckaille, bei cken scbvveren
ilbwedrkämpkeriin Duneren 8einem ftabnen-
eick getreu tiir Qrobckeutscklanck gefallen ist.

In 8ti»er Trauer:
Oie dlutter : drlrio Pkou , geb. ckeebler.
Oie 8cb Western: UortruU KUnN u. Kinck,
Dßorgol unck alle -Inverwanckten. *
Trauerkeier 8onntag 21. iVlärr, nscbm. 2 Ukr.

IVir trauern mit cken Angehörigen um einen
braven unck tiicbtigen /Irdeitskameracken, ckem
wir 8tet8 ein treue8 Oeckenken bewahren
vvercken.
ketriedskübrer unck Oekolgscbakt cker ka.
^Ikreck Oautliier , O.m.b.U., Calmdach/llnr.
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schleckte

! Ztnreigen.

Stadt Wtldbad.

Abgabe vo « Seu u . Sehmb.
1. Aus Wildbad mit Nebenorten ist eine größere Menge

Heu für die Wehrmacht angefordert . Außerdem besteht Be¬
darf für die hiesigen Fuhrbetricbe.

Besitzer von Heu und OehmL, die nicht Btehhalter sind,
werden aufgefordert , ihren Vorrat bis zum 23. 3. 1943 im
Rathaus (Meldeamt ) schriftlich oder mündlich anzumelden,
auch soweit er schon zum Verkauf vorgemerkt ist.

In gleicher Weise müssen Btehhalter überschüssige Vor¬
räte anmelden.

2. Die Abgabe von Heu oder Oehmd ist nur mit schrift¬
licher Genehmigung der Kreisbauernschaft zulässig (Antrags-
Vordrucke bei Ortsbauernführer Treiber und beim Meldeamt
erhältlich ).

Der Bürgermeister.

Freiwillige Feuerwehr
Neuenbürg.

Am Samstag den 20 . März 1943 ist um
20 30 Uhr Dienst im Schnlhaus.

Der Wehrsnhrer.

Miillerderalungsftmide in Neuendürg
Freitag den >9. März 1943, nachmittags4 Uhr, Alte Schule.

Arauenarbeittschule Ikeurnbiieg
Bernfsfachschnle.

iNULLtvIIUNg von Wäsche und Kleidern
von Samstag de« 29. März bis Montag de» 22. März
im Gemeindehaus , I. Stock. Geöffnet täglich von 10—12 Uhr
und 14- 17 Uhr.

Zugleich werden Anmeldungen für den neuen Tages -,
Abend- «nd Franenknr » angenommen.

Die Schnlleitnna.

Stadtgemeinde Wildbad i. Schrv.

Steuer-Einzug
Die Grund - und Gewerbe-Steuer für den Mono! März 1943

und die sonstigen Abgaben werden am
Freitag den 19. März 1943

zum Einzug gebracht.
Bei Zahlungsverzug werden Säumniszuschläge berechnet.
Wilddad. den 18. März 1943. Stadtkaffr.

Bernfsfachschnle.
Der nächste Kurs beainnt Montag den 5. April.

Anineldungen für Kursschiilerinnen und Frauenkurse bis 22. März.
Dir Schulleitung.

dskrllrsatsn - Lbspasr
su .kk in

eingetrotken

UerreniM

rs . 30 40 qw Krsk,
trocken, zur Aufbewahrung von
Textilwaren in

üerMM vli . kllüksmMle
gsrurkt.

Angebot erbitte an Firma Joh.
Hertenjtein , Znh. R. Kutterer,
Karlsruhe (Bad),Herrensir.25.

in gutem Hause sciiöns geräumige

2 bss 3 2emmSp-

ru mieten, kis kommt sucb lisuk
eines psssencken Unwesens mit
lreiwerckencker IVoknung ocker krei-
rumacvencken 2 bis 3 wimmern
in tstggs.

/uscbritten erbeten unter dir.
311 an ckie llnrläler -QescbäitssI.

auch möbl . (2—3 Betten)
vorübergehendoder fest zu mieten
gesucht.

Angebote unter Lbr. 8cti an die
Enztälergejchäftsstelle in Wildbad.

- «alt 1S?3 -

6Ke«.Lukrilc
v.m.d.N.

Sonntag , 2l . März
Frühlings Wande¬
rung.  Abfahrt 13.15
Uhr n. Engelsbrand,
von da nach Calm¬

bach durch's Grösseltal. Mitglieder
mit Fam .-Ang. u. Wanderfreunde
sind sreundl. eingeladen.

Der Vorstand.

kcKt nu, m«»6»m

t̂ lur in fo^-.gsscliöktsn
<-uNo!sn.?odrik.Xosn

8l6 >tzd8n läriMj
ZMr' lsniSnvSS ' ksSirunAZ

iernbsllen. iXebmen Sie
MsMnün MsgriSN

Packung I 50 3 40
K1o8lek-l)ro§erie V̂aterstraöl

Getragener, jedoch gut erhaltener

für mittl. Figur zu Haufen gesucht.
Angebote unter Nr . 316 an die

Enztälergeschästsstelle.

Vgs lsicbt geben ibn viel»
our . 6ut beiden , vse ouck
lisuts cken pisnnig ebv, cksnn
109 ekennigssegsven174ockc.

Kl ' 6i8Spc,I ' I<3S86

rcköns 3 Limms,-
iVoknung gsgvn

4 -S Limm . - Moknung,
möglichst Nähe Etadtbahnhof.

Schristl. 2Ingeb. uni. 0 IV. lOO
an die Enztälergejchäftsstelle.

Neuenbürg.
Suche einen gutcrhaltenen

K« s!s « tvMck
2x3 m, tausche auch gegen ältere

kZHKMNLLK NS.
Zu erfragen in der Enztäler-

Geschäftsstelle.

ü!6j«K8 ÜM8
vorübergehend zu mieten evtl, auch
zu kauien gesucht.

Angebote unter lck Lb. an die
Enztälergeschästsstelle in Wildbad
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